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Höchste Auszeichnung für Rommel
Der Feldmarschall nach schweren gesundheitlichen Schädi¬
gungen auf dem Wege der Besserung — Nach völlige,

Wiederherstellung Betrauung mit einer neuen Aufgabe
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 11. Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Als die Engländer im Oktober 1842 ihre große Offensiv«

gegen die Stellung von El Alamein begannen» befand sich
keneralseldmarschallRommel in Deutschland . Der lange Auf¬
enthalt in Afrika hatte zu so schweren gesundheitlichen Schädi¬
gungen geführt , daß die dis dorthin immer wieder verschobene
ärztliche Behandlung nicht mehr vermieden werden konnte.

Nach dem Eintreffen der ersten Nachrichten über den englischen
Angriff brach der Feldmarschall , entgegen dem dringendsten Rat
feiner Aerzte , die kaum begonnene Kur sofort ab und begab
sich wieder nach Afrika zurück.

Nach der Landung der englisch -amerikanischen Streitkräfte in
Französisch -Nordafrika verlängerte sich der nur als vorüber¬
gehend gedachte Aufenthalt bei seiner Armee. Unter ständigen
Angriffen gegen einen weit überlegenen Feind führte sie
der Marschall in einer geschichtlich vorbildlichen Ausweich¬
bewegung bis nach Tunesien zurück.

Da der gesundheitliche Zustand des Feldmarschalls sich immer
mehr verschlechtert hatte , entschloß sich der Führer, in Ueber-
« instimmung mit dem Wunsche des Duce, dem Marschall Rom¬
mel zu befehlen, nach Erreichung der Eabes - Stellung unverzüg¬
lich zur nötigsten Wiederherstellung seiner Gesundheit nach
Deutschland zürückzukehren.

Atn 11 . März 1943 meldete sich der Feldmarschall Rommel im
Hührerhauptquartier und empfing dort in Anerkennung seiner
einmaligen Verdienste um den zweijährigen Feldzug in Nord¬
afrika vom Führer das Eichen! a.ub mit Schwertern
und Brillanten zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes.

Die Gesundheit des Eeneralfeldmarschalls Rommel befindet
sich zur Zeit im Zustand einer Besserung.

'
Der Führer wird ihn nach seiner völligen Wiederherstellung

— mit einer neuen Aufgabe betrauen.

Verteidiger von Demjansk gestorben
Staatsbegräbnis für den hochverdienten General

DRV Berlin , 10. Mai . Der heldenmütige Verteidiger des im
Winter 1841/42 monatelang vom Feind umschlossenen Brücken¬
kopfes südlich des Jlmensees, der unter der Bezeichnung „Fe¬
stung Demjansk" in die Geschichte eingegangen ist, General der
Infanterie Graf Vrockdorff-Ahlefeldt, ist seiner schweren Krank¬
heit am 8. Mai erlegen. Der Führer hat für den im Friede»
und in zwei Kriegen hochverdienten General Staatsbegräbnis
angeordnet.

General der Infanterie Walter Graf Brockdorff -Ahlefeldt wat
eine der markantesten Führerpersönlichkeiten des deutschen
Heeres . Am ersten Weltkrieg nahm er zunächst an der Front,
später in Eeneralstabsstellungen teil . Im gegenwärtigen Krieg
führte er im Polenfeldzug und zu Beginn des Westfeldzuges
die 23. Jnf . -Division, mit der er u . a . in schweren Kämpfen
den llebergang über die Maas östlich Charleville -Mezieres er¬
zwang und die Befestigungen der Maginotlinie durchbrach . Am
30 . Mai 1940 wurde er auf Grund seiner Erfolge als General¬
leutnant zum Kommandierenden General eines Armeekorps er¬
nannt.

2m Feldzug gegen die Sowjetunion war es vor allem seinem
rücksichtslosen persönlichen Einsatz zu verdanken, daß die Fe¬
stung Kowno bereits am dritten Tag nach der Erenzüber-
schreitung in deutsche Hand fiel. Damals erhielt er das Ritter-
" °uz> Anschließend zerschlug sein Korps nordöstlich Kowno in
zweitägiger erbitterter Schlacht mehrere feindliche Divisionen.
Seine Truppen kamen bis an den Lowat , nahmen die Stadt
Sholm und bildeten einen Brückenkopf , den sie in wochenlasigen,
meisterhaft geführten Verteidigungskämpfen gegen alle Angriffe
^er zahlenmäßig weit überlegenen sowjetischen Kräfte behaup¬teten. Der weitere Stoß nach Osten führte das Korps im Herbst
1841 bis in den Raum westlich der Waldai -Köhen. Die höchste
Bewährungsprobe ergab sich für die von General d . Infanterie
Eraf Brockdorf -Ahlefeldt geführten Truppen im Winter 1941/42,als drei feindliche Armeen den Kampfabschnitt südlich des Jl-
mensees angriffen . Nach vierwöchigen erbitterten Kämpfen ge¬
lang es der bolschewistischen Uebermacht, schließlich die deutschen
Truppen einzuschließen . Schon glaubte die Sowjetführung , ihr
Angriffsziel erreicht zu haben . Aber alle Angriffe zerbrachenan der llnerschütterlichkeit der deutschen Grenadiere . Di« Seele

.. dieses harten Abwehrkampfes war General der Infanterie
Traf Brockdorff -Ahlefeldt.

Als äußere Anerkennung für die überragenden Leistungen
von Führung und Truppe bei der Verteidigung der Festung
Demjansk verlieb der Führer im Juni 1942 an General der
Infanterie Eraf Brockdorff -Ahlefeldt das Eichenlaub zum Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes . Er wurde 1887 als Sohn des
Gutsbesitzers Ernst Eraf Brockdorff -Ahlefeldt tu Perleberg
(Eau Mark -Brandenburgs geboren.

Der Heldenkamps der Achsentrnppen in Tunesien
Mit de« letzte« Granate « noch 37 Feindpanzer vernichtet

DNB Berlin , 10. Mai . In Tunesien führten die Briten
am 9. Mai ihre Hauptangriffe südöstlich Tunis im Raum Ham-
mam - Lif. Nachdem dort am Vortage der Nachstoß gegen
unsere aus der Stadt Tunis zurückgezogenen Kräfte gescheitert
var , setzte der Feind nochmals starke Infanterie - und Panzer-
»erbände ein . um die zur Halbinsel Bon - fürenden Straßen zu
öffnen. Er holte sich aber eine blutige Schlappe.

Immer wieder versuchten die Briten durch Verlegen des An¬
griffsschwerpunktes, das Gebirgstor aufzubrechen. Pausenlos
stürmten die feindlichen Flieger heran und warfen ihre Bom¬
ben auf die von Eranateneinschlägen erschütterten Vergflanken,
aber die Riegelstellung widerstand dem gegnerischen Druck. Don
den das 'schmale Straßental beherrschenden Hängen schlug den
Angreifern heftiges Feuer entgegen und ' vernichtete mehrere
Panzer . Wenn sich britische Infanterie zusammenballte , stürm¬
ten unsere Soldaten zum Nahkampf vor und trieben den Mnd
zurück. Schließlich brach der Gegner seinen mißglückten An¬
griff ab.

Bei diesen erbitterten Kämpfen vernichtete ein« Flakeinheit
der Luftwaffe , deren Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften
in den letzten 48 Stunden ununterbrochen hinter ihren Ge¬
schützen standen, am 8. und 9 . Mai allein 81 feindliche Panzer-
kanmpfwagen , und schossen bei der Abwehr feindlicher Flieger¬
staffeln, die mit ihren Bomben die Geschütze außer Gefecht zu
setzen versuchten , noch neun Flugzeuge ab.

Südlich Bizerta ist das Ringen zum Abschluß gekom¬
men. Von allen Seiten angegriffen , sind die in diesem Raum
bisher noch katnpfenden Gruppen einer gewaltigen Uebermacht
erlegen . Bis zuletzt leisteten sie härtesten Widerstand . Sie leg¬
ten ihre Waffen erst nieder , als sie sich völlig verschaffen hat¬
ten und weitere Gegenwehr unmöglich wurde.

Weitere Angriffe führte der Gegner gegen den mittleren
Abschnitt unserer Verteidigung -- " nie. Auch dort versuchte
er den Eintritt in das Gebirge, dessen Randhöhen fest in der
Hand der dentlL - italienilchen Truvven sind , zu erzwingen . Trotz

erheblicher Kräfte aller Waffengattungen scheiterten die Vor-
, wße am zähen Widerstand der Verteidiger . Am südlichen Ab¬
schnitt blieb es dagegen bis auf Stotztruppkämpfe ruhig.

Erbittertes Ringen südöstlich der Stadt Tunis
DNB Berlin , 11. Mai . In Tunesien standen die deutsche«

und italienischen Truppen am 10. Mai in den Gebirge«
südöstlich der Stadt Tunis von neuem in erbitterte«
Kämpen gegen erdrückende feindliche Uebermacht. Aus dem
Raum Hammam -Lif stießen starke Infanterie - und Panzerkräft«
des Gegners nach Südostsn vor und drangen unter fortgesetztem
rasendem Artilleriefeuer und pausenlosen Luftangriffen aus
der Straße nach Hammamet in das Bergland an derl
Basis der Halbinsel Kap Von ein. Im Tal der Straß«
und in den Olivenhainen der zerklüfteten Berghänge leistete«
unsere Soldaten trotz ihrer Erschöpfung durch wochenlange, um
unterbrochene Gefechte den frischen feindlichen Truppen härteste«,

iderstand. Offiziere , Unteroffiziere und Mannschaften aller
affengattungen zwangen den Feind , um jeden Meter Bode«

Mit allen Kräften zu kämpfen. Immer wieder stürmten sie, wen»
sie sich verschossen hatten , mit der blanken Waffe auf den lang¬
sam Boden gewinnenden Gegner . Den Mangel an Munition
und schweren Waffen ersetzten sie durch hinreißenden Mut urü»
Draufgängertum . Mit den letzten Minen und geballten Labunge»
gehen sie den feindlichen Panzern zu Leibe. Entschlossen kämpfe«
unsere auf sich selbst gestellten Verbände in den Bergen südlich
Hammam -Lif am Raum Zaghouan und an der Südflanke-
Trotz der Uebermacht an Menschen und Waffen , seines riesige«
Aufgebotes an Flugzeugen und der Hinnahme schwerer Verlust«
hat der Feind den Widerstand unserer Soldaten
bisher nicht brechen können. Zäh und verbissen halten
sie immer noch die Vergstellung im mittleren und südlichen Ab¬
schnitt. Sie trotzen den schweren Angriffen , bis die letzte Kugel
den Eewehrlauf verlassen hat . So geht in den Gebirgen südöstlich
Tunis das erbitterte Ringen mit unverminderter Heftigkeit
weiter.

3n zwölf Tagen 1S9 Sowjetpanzer vernichtet
Am Knbanbrückeukopf abgeschwächte Kampstätigkett

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 11. Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Am Kubanbrückenkopf griff der Feind gestern nur a«

einigen Stellen mit schwächeren Kräften an . Die Angriffe wur¬
den zum Teil schon in der Bereitstellung zerschlagen.

Bei den erfolgreichen Abwehrkämpsen am Kubanbrückenkopf
vom 28. April bis 18. Mai wurden allein von Truppen de«
Heeres 158 Sowjetpanzer zerstört, erbeutet oder bewegungs¬
unfähig geschossen.

I » der Barentsee wurde ein Frachter von 3888 VRT . durch
Bombentreffer versenkt.

Südöstlich Tunis führte der Feind zahlreiche frische Infan¬
terie- und Panzerverbände zum Angriff gegen die Stellungen
der deutschen und italienischen Truppe » heran . Trotz größter
Entbehrungen und wochenlangen ununterbrochenen Kampsein¬
satzes setzten die heldenmütig kämpfenden Soldaten aller Trup¬
pengattungen auch gestern dem pausenlose » Ansturm des Fein¬
des härtesten Widerstand entgegen. Die schweren, für beide Sei¬
ten verlustreichen Kämpfe gehen mit unverminderter Heftigkeit
weiter.

Auf dem afrikanischen Kriegsschauplatz haben sich die 98. leichte
Afrika -Division unter der Führung von Generalleutnant Eraf
Sponeck und die 15. Panzer-Division unter Führung von
Generalmajor Borowietz besonders ausgezeichnet . Beide Divi¬
sionen haben sich seit Beginn des Afrika -Feldzuges hervorragend
geschlagen.

Eive Flak -Division der Luftwaffe unter Führung des General¬
major Neufser vernichtete noch mit ihren letzten Granaten
37 feindliche Panzer.

Der italienische Wehrmachtbericht
DNB Rom, 11 . Mai . Der italienische Wehrmachrbericht vom

Dienstag hat folgenden Wortlaut:
An der tunesischen Südfront brachen sich die erneuten

britischen Angriffe , die sich gegen die von unserer 1 . Armee ge¬
haltenen Stellungen richteten, an dem überaus zähen Wider¬
stand der Achsentruppen, die in heftigen Gegenangriffen , un¬
geachtet der im Rücken drohenden Gefahren , jeden vom Gegner
am Anfang erzielten Vorteil zunichte machten. In den Kampf¬
handlungen der letzten Tage zeichnete sich durch ihre Schwung¬
kraft und Tapferkeit die Division „Jungfaschisten" aus.

Südöstlich von Tunis erreichten feindliche Infanterie
und Panzerkolonnen beim weiteren Vormarsch nach harten
Kämpfen mit den italienischen und deutschen Streitkräftcn di«
Südostküste der Halbinsel von Kap Bon.

Die Häfen von Algier und Gabes wurden wirkungsvoll mit
Bomben belegt.

Geaen Tranaiu . Vorta Emvedoele und Vantelleria richteten

sich feinoncye LMMge . utte gemeioeken Schaden sind nicht be¬
deutend.

Sieben amerikanische viermotorige Flugzeuge wurden von der
Flakartillerie abgeschossen, vier davon in Trapant , eines in
Messina und zwei über Pantelleria . Weitere zwei viermotorig
Flugzeuge und acht Jäger wurden südlich Sizilien von deut¬
schen Jäger abgeschossen und stürzten ins Meer.

DNB Berlin , II . Mai . Am Kubanbrückenkopf wirklen sich am
>10. Mai auf bolschewistischer Seite die schweren Verluste aus,die der Feind an den vorausgegangenen Tagen bei seinen ver¬
geblichen Angriffen gegen den Krymskaja-Abschnitt erlitten
hatte . Den ganzen Vormittag über blieb es an den bisherigen
Brennpunkten ruhig . Erst am Nachmittag führten die Bolsche¬
wisten einige Vorstöße bis zu Bataillonsstärke , ohne jedoch
irgend einen Erfolg zu haben.

Weitere Vorstöße setzten die Sowjets , im Küstenabschnttt
am Asowschen Meer an . Nach starkem Artilleriefeuer -ver¬
suchten stärkere Kampfgruppen , in der Morgendämmerung einen
vorgeschobenen deutschen Stützpunkt zu überfallen , wurden aber
glatt abgewiesen. Schnelle Kampfflugzeuge bombardierten von
neuem sowjetische Landungsfahrzeuge in den Gewässern von
Temrjuk und versenkten oder beschädigten wieder 3 0 Boote.
Jagdflugzeuge sicherten die Angriffe unserer Sturzkampf - und
Schlachtfliegerverbände auf die Feldstellungen , Reserven und
Nachschubstraßen der Bolschewisten. Sie vertrieben feindliche
Fliegerstaffeln aus den Zielräumen und schossen dabei 17Sowjet-
fluazeuae ab.

Die örtliche Kampftatigkett an oen übrigen Abschnitten bei
Oüfront war ebenfalls geringer als an den Vortagen . Im
mittleren Abschnitt der Ostfront verschlechterten sich die Ge- ,
ländeverhältnisse durch Regenfälle . Unsere Fliegerstaffeln blie-

/ ben dagegen trotz des teilweise ungünstigen Wetters dauernd a«
Feind . In Luftkämpfen und durch Zerstörungen am Boden ve»
nichteien sie in diesem Frontgebiet 18 feindliche Flugzeuge.

Stärkere Erkundungsvorstötze unternahmen die Bolschewist «»
südlich des Ladogasees. Sechsmal griffen sie, jewem
etwa in Kompaniestärke an , wurden aber überall afgewres««
Einer der Vorstöße richtete sich gegen die Stellungen «in«
würtiembergisch - badischen E re n ad ie rkom
panie. Fast gleichzeitig mit schlagartig losbrechendem A»

tilleriefeuer stießen die Sowjets durch das kaum 100 Metei
liefe Niemandsland vor . Es gelang ihnen , trotz des sofort ein
letzenden Sperrfeuers in die vordersten Gräfen einzubrechen
»nd bis in die Nähe des Kompaniegefechtsftandes vorzudringen
In sofortigem Gegenstoß wurden sie vernichtet.

Kleben den Stoßtruppkämpfen entwickelten sich wieder , voi
allem am Wolchow und vor Leningrad, heftige Ar¬
tillerieduelle . Bei Patrouillenfliigen schossen unsere Jäger drei
feindliche Flugzeuge ab . Somit verloren die Voschewiste « a»
der Ostfront erneut 42 Flugzeug «.
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Afrikanische Fernwirkungen
Otmar Best schreibt in der „DAZ ." : Für Tunis und Norü-

afrika kann heute in jener Nüchternheit , die allein zur Seele
des Soldatemund zur Seele bangender Angehröigcr zu sprechen
wagen darf , gesagt werden, wie unvorstellbar wichtig das
kämpfende Aushalten unserer Afrikaner , der Deutschen und Ita¬
liener , für den Eesamtkrieg gestern und heute war und in
seinen Auswirkungen morgen noch sein wird . Der Kampf in
Afrika, ein Kampf eigentlich einer einzigen zahlenmäßig schwachenArmee, hat , mit einem Wort , den gesamten Kriegsplan der
Gegner um entscheidende Monate verzögert, wenn nicht über
den Haufen geworfen.

Die früheren Siege Rommels in Angriff und Abwehr haben
seit 1940 durch Bedrohung der britischen Machtstellung bis vor
die Tore Kairos das britische Empire gezwungen, unter schärf¬
ster Beanspruchung der Tonnage Armeen von Südafrika bis
Iran bereitzustellen, den Sprung nach dem Südosten Europas
verhindert , sowie den militärischen Streitkräften des Gegners
schwerste Verluste an Menschen und Material zugefügt. Aber
selbst nach der Landung der Amerikaner und Engländer in
Nordafrika , also seit dem Beginn des Unternehmens Tunesien,
erschöpfte sich die militärische Wirkung unserer dortigen Waffen
nicht in den Verlusten des Feindes , vielmehr ist diese Wirkungbis nach Moskau , ja nach Tschungking spürbar gewesen.
Triumphierend verkündete Churchill vor Monaten , er habe mit
Stalin in Moskau vereinbart gehabt , dag sie beim gemeinsamen
Beginn der besprochenen Operationen Telegramme wechselnwürden , und die Telegramme seien ausgetauscht worden, als
der Kreml seine Winteroffensive und die Plutokratien ihre
afrikanischen Offensiven begannen . Daraus ergibt sich , dag beide
Operationen als eine kombinierte Einheit gedacht waren . Dies
« m so mehr , als seit Januar 1942 wegen des Ausbleibens der
Zweiten Front unverhllllte dramatische Spannungen zwischenMoskau einerseits und Washington -London andererseits schwel¬len . Die amerikanische Zeitung „Saturday Evsning Post" hat
Diese Auseinandersetzungen wörtlich als einen interalliierten
Nervenkrieg um die Zweite Front bezeichnet . Erst nach langen
Auseinandersetzungen zeigte sich Stalin bereit , die afrikanischen
Unternehmungen als einen Anfang zu tolerieren . Er befürchteteaber , daß sis ihm eine wirkliche Entlastung nicht bringen wür¬
den. So ist es auch gekommen : Die Winterosfensive der Sowjetswurde nicht östlicher Teil einer Zangenoperation , sondern blieb,
4m großen gesehen , ein isolierter Frontalangriff . Sie endete
dann trotz bedauerlichen Eeländegewinns , der aber zum Teil in
Charkow vom deutschen Ostheer wettgemacht wurde, in einem
Zeitpunkt , als die Westmächte noch weit von der Stadt Tunis
und noch weiter von Europa entfernt waren.
, Damit nicht genug. Der republikanische Kongregabgeordnete
Maas aus Minnesota hat schon im Dezember gesagt : „Die Bol¬
schewisten verlangen von uns , dag wir eine zweite Front in
Europa schaffen. Die Chinesen fordern , daß das Schwergewichtdes Krieges nach Asien verlagert wird . Wir Amerikaner machenein merkwürdiges Kompromiß und gehen nach Afrika." DieserAmerikaner sprach damit wohl als Erster eine Befürchtung aus,die inzwischen mit großer Lautstärke in den USA . zum Aus¬
druck gekommen ist , besonders in den Staaten des amerikanischen
Westens , dag nämlich das afrikanische Abenteuer Roosevelts und
Churchills den Japanern Zeit geben könne , ihre Eroberungen
jo zu festigen , sich auch wirtschaftlich so einzugraben , daß ihre
Vertreibung aus der Zone des ostastatischen Wohlstandes über¬
haupt nicht mehr möglich sein werde. Militärisch gesprochen : So¬
wohl das Britische Reich wie die Vereinigten Staaten habenalle Kriegsschauplätze vernachlässigt, um zunächst den afrikani¬
schen Löwen zu füttern Rommel , Arnim und ihre italienischen
Kameraden haben die massierte militärische Kraft zweier Welt¬
reiche auf sich gezogen und dadurch die gleichzeitig schwer
kämpfende europäische Ostfront wie die Japaner unterstützt und
die plutokratische Invasion Europas verzögert, bis überall die
Schutzwälle standen. Aus Australien fleht Mac Arthur um Flug¬
zeuge: sie sind in Afrika. Tschungking ist mit seinem halben
Prozent an Kriegsmaterial , das es geliefert erhält , so ver¬
raten , daß es in Washington und in Asien Worte fast drohenden
Charakters an seine Protektoren richtet : Das Material , das ihm
verlvrochen ist. ilt nach Afrika gegangen. Stalin mun iicki kaaen

lassen , daß er undankbar sei , weil er die Lieferungen der Pluto-
kratien an die Sowjetunion nicht erwähne : Afrika, das gegen
Rommel in Libyen schon so viel gekostet hat , frißt auch jetzt,
im Winter 1942/43 , den Hauptteil . Es frißt vor allem Schiffs¬
raum . Sechs Monate glückt es nicht , das Mittelmeer zu öffnen.
Sechs Monate nach der Landung muß ein großer Teil des

- Nachschubs über See noch immer um das Kap gehen.
Inzwischen wird Europa befestigt. Wenn jetzt die Drohung

gegen Europa von Süden oder Westen her versucht werden
sollte , so stößt sie auf Granit . Auch fehlt heute dieser Zangen¬
bewegung von Westen oder Süden die Unterstützung durch eine
östliche Offensive , umgekehrt wie im Winter . Vielmehr mutz der
bolschewistische Partner jetzt anders als im November deutsche
Angriffsunternehmungen fürchten. Wieder einmal also und bis
heute ist es in diesem Kriege , nicht zuletzt durch die Leistung
des Abschnitts Tunis , geglückt , das zeitgercchte Zusammenwirken
der feindlichen Koalition , die in Casablanca niedergelegte Kom¬
bination der feindlichen Fronten , zu verhindern.

Gegen die heutige Drohung aus dem karth gischen Raum
steht ein in zwei Jahrzehnten Faschismus erneu rter römischer
Wille . Neben und hinter ihm steht Deutschland, stchen diejenigen
Völker Europas , die begriffen haben , weshalb die Soldaten
Adolf Hitlers und Mussolinis in der sowjetischen Steppe und
in Afrika kämpfen. Wir Deutsche , seit Jahrhunderten und jetzt
erst recht durch zwei Weltkriege zum militärischen Denken er¬
zogen, wissen , daß der Krieg in eine neue Phase tritt und noch
härtere Anforderunegn stellen wird . Aber wir sehen gerade heute
auch das Andere : wer etwa im Jahre 1932 prophezeit hätte,
daß in einem neuen Weltkriege gegen England , Frankreich, die
Vereinigten Staaten , die Sowjetunion und viele andere Länder
nach vierundvierzig Monaten der europäische Kontinent in dem
breiten Umfange für uns arbeiten würde , den die Karte ans¬
weist, und daß eine kämpfende Westfront nicht bei Saarbrücken
oder Arras , sondern nur in einem knappen Abschnitt bei Tunis
bestehen werde, wäre verlacht worden . Don dieser Basis aus
werden wir , Front und Heimat , den harten weiteren Kampf
führen.

Erfolgreiche örtliche Kämpfe im Osten
DNB Berlin , 11 . Mai . Gemessen an der schweren Abwehr¬

schlacht am Kubanbrückenkopf hatten die am 9. Mai geführten
Kämpse an den übrigen Abschnitten der Ostfront nur unter¬
geordnete Bedeutung . Im Raum nördlich Lissitschansk
wurde das am Vortage gewonnene Gelände von feindlichen
Resten gesäubert . Hier hatten die Bolschewisten in der Nacht
zum 6 . Mai im Schutz dichter Waldungen Infanterie , schwere
Waffen und einzelne Panzer über den Donez gebracht und sich
im diesseitigen Flußufer in einer Ortschaft verschanzt . Nach Ab¬
riegelung der übergesetzten Kampfgruppe gingen schlesische
Grenadiere , von Stukas und Sturmgeschützen unterstützt, gegen
die Sowjets vor . Trotz starken Artilleriefeuers vom östlichen
Donezufer aus gelang es ihnen , die Ortschaft wieder in ihre
Hand zu bringen und die feindlichen Stellungen am Fluß auf¬
zurollen . Sie schossen dabei mehrere feindliche Panzer ab und
brachten zahlreiche Gefangene ein.

Nördlich Kirow gelang es unseren Stoßtrupps , überraschend
in die feindlichen Stellungen einzubrechenund 900 Meter Graben
aufzurollen . Die Verluste der Bolschewisten an Toten , Gefan¬
genen und Waffen bei diesem örtlichen Unternehmen waren be¬
trächtlich.

Am Wolchow beschränkten sich die Jnfanteriekämpfe auf die
Abwehr feindlicher Stoß - und Spähtrupps . Einzelne bolsche¬
wistische Gruppen , die sich am Westufer des Fluges festgesetzt
hatten , wurden zum Kampf gestellt und vern 4et.

Neben den Stoßtruppgesechten entwickelten sich im nördlichen
Abschnitt der Ostfront teilweise heftige Artillerie-
üuelle. Das bolschewistische Geschützfeuer, das im Wolchow-
Abschnitt hauptsächlich einer Versorgungsstraße gilt , schwoll in
den letzten Tagen oft zu erheblicher Stärke an . Auch Sowjet¬
bomber versuchten des öfteren in den Abendstunden an die
Nachschubstraße heranzukommen. Unsere Flak vertrieb die feind¬
lichen Flugzeuge, und unsere Batterien erwiderten das Feuer

so wirksam, daß mehrere Geschützstellungen und Beobachtungs¬stellen des Feindes vernichtet wurden.
Noch heftige Artilleriekämpfe entwickelten sich am 9 . Mai imRaum von Leningrad. Die Granaten unserer Geschützezerschlugen feindliche Eisenbahnanlagen und hinderten dieSowjets am Ausbau ihrer Stellungen . Die Bolschewisten ver-suchten ihrerseits , durch Bomber und Artillerie unsere Batterienniederzuhalten und den Nachschub an Munition zu stören. DerErfolg in diesen Artilleriekämpfen lag eindeutig auf deutscherSeite . Unsere Artillerie hat allein innerhalb des letzten Monatsim Bereich eines Armeekorps 71 sowjetische Batterie¬

stellungen niedergekämpft «nd 17 weitere so wirk¬sam mit Granaten eingedeckt, daß sie ihr Feuer einstellten.Ferner , hat sie 41 Bunker vernichtet oder schwer beschädigt23 Eisenbahnzüge zerschossen, dabei auch die Gleisanlagen au¬
gerissen und drei wichtige Brücken so schwer getroffen . Laß der
Verkehr auf ihnen vollständig lahmgelegt wurde.

Barbarische Mittel amerikanischer LuftSandtten
Explosive Füllhalter und Füllbleistifte in Italien abgeworfe«

DNB Rom , 11. Mai . Amerikanische Luftbanditen haben bei
ihren mehrfachen Terrorangriffe auf italienische Städte auch
explosive Füllfederhalter und F ü 11 b l e i st i ft«
abgeworfen . Sie wurden u . a . in Castelvetrano , im südlichen
Westsizilicn, in Capodimonte und in Erosseto gefunden . Zahl¬
reiche italienische Kinder und Paffanten , die diese Federhalter
und Bleistifte mit Sprengladungen aufhoben , wurden bei der
Berührung teilweise sogar schwer verletzt.

Es ist typisch für die Mentalität und die Methoden der Luft-
kriegfühung auf Seiten der Amerikaner , daß sie sich solcher bar¬
barischer Mittel bedienen . Diese Versuche , unschuldige Kinder
und harmlose Zivilpersonen auf solche Weis« zu verletzen oder
zu töten , tragen nur zu deutlich einen Stempel jüdischer Per¬
versität , wie sie in den amerikanischen Eangsterkreisen stets am
Platze ist.

Don den italienischen Zeitungen werden Abbildungen ver¬
öffentlicht von diesen Sprengbleistiften und Füllfederhaltern.
Die Bilder zeigen , wie Täuschend ähnlich man beides nachge¬
macht hat , um insbesondere auch die Kinder zu veranlassen , sie
anzufassen und aufzuheben . Die Bleistifte bestehen aus einer
Röhre aus glänzendem Metall und sind 10 bis 12 Zentimeter
lang . An einem Ende des Stiftes befindet sich eine Art Fest-
stcckklammer , wie sie durchaus für die Befestigung von Füll-
bleistiften und Füllfederhaltern üblich ist. Durch Drehen dieser
Feststeckklammer wird der Schlagbolzen ausgelöst , der den
Zündsatz und damit die Sprengladung zur Explosion bringt.
Die Füllfederhalter bestehen aus brüniertem Metall und ent¬
sprechen in ihrem Aeußeren vollkommen einem gewöhnlichen
Halter . Auch durch Drehung der Schutzkappe wird die Explosion
ausgelöst.

Die römische Presse gibt der Empörung des italienischen
Volkes über di« Gangsterangriffe amerikanischer Flieger auf
Unschuldige Ausdruck. Diese Gemeinheiten stehen in der Ge¬
schichte dieses Krieges nicht einmalig da , wie "Lavoro Fascista"
in diesem Zusammenhang erklärt , sondern sind nur « in Glied
in der Kette britischer und amerikanischer Barbareien , die sich
um den ganzen Erdball spannen , angefangsn von den MG .-An-
griffen auf japanische schiffbrüchige Seeleute , über die Erschie¬
ßung der Aeberlebenden eines vor Sardinien versenkten neu¬
tralen portugiesischen Dampfers bis zu den Angriffen auf
Lazarettschiffe.

Japaner 20 Kilometer vor der indischen Grenze
Tokio, 11 . Mai . (Oad .) Mit der Einnahme von Bushido«

fBnthidaung ) , die am Montag vom Kaiserlichen Hauptquartier
bskanntgegeben wurde , hat der Feind seine letzte befestigte Stel¬
lung am Oberlauf des Mayuflusses auf burmesischen Boden
verloren . Die japanischen Truppen , die mit den Säuberungs¬
aktionen und der Vernichtung der feindlichen lleberreste beschäf¬
tigt sind , befinden sich jetzt nur noch 20 Kilometer vor der
indischen Grenze entfernt.

Mit der Einnahme von Vuthidaung haben die japanischen
Streitkräfte strategisch äußerst günstige Stellungen unmittelsar

Justus von Liebig
der Vater der modernen Chemie

Zu seinem 14V. Geburtstag am 12. Mai
Wie stände es heute um die Agrarerzeugung , um die Volks¬

ernährung ohne die bahnbrechende Forschung und die weg¬
weisende Arbeit des großen deutschen Chemikers Justus von
Liebig ? Während der europäische Boden vor anderthalb Jahr¬
hunderten knapp 175 Millionen Menschen ernähren konnte, sind
es heute 500 Millionen Menschen , die von seinen Erzeugnissenleben . Schon damals zeigte es sich , daß in unserer Kulturland¬
schaft die Pflanzenwelt allmählich verkümmerte, weil dem Boden
im Laufe der Zeit durch die Pflanze selbst die - lebenswichtigen
Mineralstoffe (z . B . Verbindungen von Stickstoff , Phosphor,
Kalium , Schwefel, Kalzium , Magnesium usw .) entzogen wur¬
den. So kam es, daß in jenen zurückliegenden Zeiten die Kühe
oft nur 300 Pfund wogen und sich vor Schwäche kaum fort¬
bewegen konnten, weil die Weiden kein ausreichendes Futterboten ; so kam es auch , daß Ernten , die gerade viermal sovielGetreide brachten als gesät worden war , schon als gut be¬
zeichnet wurden.

Justus von Liebig hat dieser Entwicklung eine entscheidende
Wendung gegeben . Er entdeckte die Gesetze der Pflanzen¬
ernährung; er hat durch seine Forschung und durch seine
praktische Arbeit den Ertrag des Bodens um ein vielfaches
gesteigert ; er hat dazu beigetragen , daß Hungersnot und Teue¬
rung und Abhängigkeit von überseeischen Erzeugungsgebieten
abgewendet wurden , und daß wir in unseren Tagen der anglo-
amerikanischen Hungerblockade nachhaltig begegnen können.

Justus Liebig — geboren am 12 . Mai 1803 in Darmstctdt —
hat den Drang zum Laborieren und Forschen von seinem Vater,einem Drogenhändler , ererbt . Schon in frühester Jugend beginnter zu experimentieren mit dem Erfolg , daß er an Knallsilber
gerät und manchen unangenehmen „Knalleffekt" erzielt . Man
gibt ihm den Spitznamen „Knallsilber -Fritze"

, aber das ficht ihn
ebensowenig an wie die Verweisung von der Schule, aus¬
gesprochen , weil er , der Sekundaner , dem Lateinlehrer auf die
Frage nach seinen Zukunftsplänen geantwortet hatte , er wolle
khemie — man denke : Chemie ! — studieren. Eine kurze Lehr¬
zeit bei dem Apotheker Pirsch in Heppenheim endet damit , daß
auch hier bei einem Knallsilber - Experiment der halbe Dachstuhlin die Luft flog.

Dann aber wird des jungen Liebigs Herzenswunsch wahr:er darf Chemie studieren — auch ohne Matura , die man damals
zu der „Auch -Wiffenschaft" Chemie noch nicht brauchte. Professor
Kästner in Bonn und später in Erlangen hilft und fördert den
strebsamen jungen Manu . Ein Stipendium des Großherzogs von

Darmftavt ermöglicht es Liebig, zu Eay -Lussac in Paris zu
gehen ; hier öffnet sich ihm Neuland , die exakte , vom Experiment
getragene Naturforschnng . Begeistert schreibt er : „Die Wissen¬
schaft ist nicht mehr ein alter Gaul , den man nur zu satteln
braucht, um auf ihm zu reiten ; sie ist ein geflügeltes Pferd,
das , immer mehr entweichend, ich zu erreichen strebe.

"
Bei seinen Analysen und bei Vergleichen von knallsauren

Salzen mit Cyandoppelsalzen erzielt Liebig überraschende Er¬
gebnisse ; Alexander von Humboldt veranlaßt Eay -Lussac , den
jungen Liebig in sein Laboratorium zu holen . Erste Erfolge!
Die Universität Erlangen verleiht dem Einundzwanzigjährigsn
die Doktorwürde . — Am 26. Mai 1824 aber stellt sich in der
Alma mater Ludoviciana in Gießen ein junger Mann vor:
Justus Liebig , außerordentlicher Professor der Philosophie . Und
damit ist der entscheidende Schritt getan , denn Liebig begründet
hier eine großartige Schule der Chemie , die in einem knappen
Jahrhundert nicht nur die Wissenschaft von Grund auf revolu¬
tioniert , sondern auch das Gesicht des Ackerbaus und der In¬
dustrie entscheidend verändert . Männer wie August Wilhelm
Hofmann , Kekulö und Stradnitz sind aus dieser Schule hervor¬
gegangen . -

Liebig arbeitet rastlos ; er ist Experimentator , Lehrer , For¬
scher ; er gibt eine Zeitschrift heraus und ein großes Hand¬
wörterbuch der Chemie ; er ist unermüdlich schriftstellerisch tätig.Von seinen „Chemischen Briefen " für Laien schreibt Professor
Wühler aus Göttingen : „Noch nie ist der Welt klarer gesagtworden , was Chemie ist, in welchem Zusammenhang sie mit
den physiologischen Vorgängen in der lebenden Natur steht, in
welchem Zusammenhang mit der Medizin , Landwirtschaft , In¬
dustrie und Handel ."

Und dann kommt Liebigs größte Entdeckung, die seinen Namen
um die Welt trägt und für die ihm das deutsche Volk und all«

' Völker Europas in alle Ewigkeit Dank zu sagen haben . Schon
seine in Paris erschienene Schrift „Ueber die Verhältnisse der
Mineralchemie zur Pflanzenchemie" hat Aufsehen erregt . Jetzt
weist er nach, daß die dem Ackerboden entzogenen Nährstoffe,wie z . B . Stickstoff , Phosphor , Kali und Kalk, nicht allein durchden tierischen Dung ersetzt werden können, sondern daß den
Pflanzen zusätzlich Ausbaumaterialien für ihre Zellen direkt an-
geboten werden müssen . Die Pflanzen können — und Liebig
knüpft damit an Forschungsergebnisse seines Freundes Wöhler
an — aus anorganischen Stoffen , die sie dem Boden entnehmen,unter Einwirkung des Sonnenlichts organische Stoffe aufbauen,die das Wachstum ermöglichen und gleichzeitig auch dem Tier
und dem Menschen als Nahrung dienen . Liebig fordert deshalbdie mineralische Düngung und begründet ihre Notwendigkeit,
begegnet jedoch in den Kreisen der zünftigen Wissenschaftler,

nicht zuletzt aber auch bei den Bauern , erbittertem Widerspruch,
ja sogar Spott und Hohn.

Anverständnis und Rückständigkeit treiben ihn aus der Hei¬
mat fort ; lange Zeit bleibt er fern , im Ausland anerkannt und
geehrt . Aber seine theoretischen und praktischen Erkenntnisse
setzen sich allmählich auch in Deutschland durch . Zuückgekehrt , ar¬
beitet er rastlos weiter ; an seinen Freund Berzelius schreibt er,
daß er sich „der animalischen Physiologie zügewandt habe, den
Metamorphosen der Nahrungsmittel , der Respiration und
tierischen Wärme "

. — Liebigs Fleischextrakt ist heute ein Welt-
Legriff ; ebenso die Kondensmilch ; ebenso „Berliner Blau "

, das
er schon früher gefunden hat . — Ehrungen und Anerkennungen
bleiben nicht aus ; der Eroßherzog von Hessen erhebt Liebig in
den Adelstand ; er wird Esheimrat , Ritter der Ehrenlegion,
Mitglied des Conseils superieur der Pariser Weltausstellung.

lieber alle Ehrungen hinaus aber bleibt es Justus von Liebigs
höchster Ruhm und unsterbliches Verdienst , die deutschen Aecker
wieder fruchtbar gemacht zu haben , denn durch ihn sind die
Kalisalze , das Thomasmehl und der Chilesalpeter die Grund¬
lagen für gute Ernteerträge geworden. Et ist der Begründer
einer neuen Industrie , der chemischen, ja einer neuen Epoche,
denn ohne seine große Vorarbeit sähe heute die Welt wohl
anders aus . Gewaltige Werke sind emporgewachsen, in denen
neben vielen anderen chemischen Produkten Stickstoffdünger her¬
gestellt wird . Ueber viele verschiedene Düngemittel verfügen
wir heute, Erzeugnisse einer modernen , auf das Wohl der Ge¬
samtheit ausgerichteten , in Kriegszeiten besonders wichtigen
Industrie . Aus den Tiefen der Erde holen wir das Kali , das
hilft , die Aecker ertragreicher zu machen . Aus der Verarbeitung
phosphorhaltiger Eisenerze gewinnen wir das Thomasmehl . Da
ist ferner der Natronsalpeter , von dem wir noch im Jahre 1913
für 170 Millionen Mark aus Chile eingefiihrt haben ; heute
stellen wir ihn in unseren Fabriken haup ! ächlich aus der
Lust her . Da sind der Kalisalpeter , das schwsfeisaure Ammoniak,
der Leunasalpeter (Ammoniumsulfatsalpeter ) : wir haben den
Kaimt , das Superphosphat , das Rhenaniaphosphat , und schließ¬
lich ist da der Volldünger , der alle wichtigen Mineralsalze (also
Stickstoff - , Kali - und Phasphorverbindungen ) auf einmal ent¬
hält.

Diese Düngermittel find wichtige, ja wichtigste Helfer in der
Erzeugungsschlacht. Sie helfen uns , die Hungerblockade unserer
brutalen , vor keinem niederträchtigen Mittel zurllckschreckenden
Feinde zunichte zu machen und über sie den Sieg zu erringew
Justus von Liebig aber hat uns den Weg gewiesen, der uns auf
dem Gebiete der Volksernährung vom Hungerdiktat fremder
Mächte befreit hat . Deshalb sei seiner gerade jetzt in der Kriegs¬
zeit dankbar gedacht . 3 - 2.
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im Grenzgebiet bezogen . Non hier aus gefährden sie nicht nur
das naheliegende Gebiet Indiens , sondern können auch noch
leichter als bisher evenruelle weitere Versuche des Gegners , von
dort offensiv gegen Burma vorzugehen, zunichte machen.

England zappelt am USA .-Angelhaken
Debatten im Unterhaus

DNV Genf, 11. Mai . Das Gefühl der vollständigen Abhängig¬
keit von den Vereinigten Staaten kommt den Engländern im
Laufe der Zeit anscheinend immer eindringlicher zum Bewußt¬
sein . „Daily Herald " berichtet über eine Mitteilung des briti¬
schen Handelsministers Dalton im Unterhaus in der dieser er¬
klärte, die Ausfuhr von Angelhaken sei auf Grund der Pacht¬
end Leihbestimmungen verboten worden . Der konservative
Abgeordnete Sir Herbert .Williams erwiderte darauf : „Haben
mr uns also in vollständige Knechtschaft begeben?" Woraus
ihm der Handelsminister empört entgegnete : „Ich finde Ihre
Ausdrucksweise außerordentlich unangebracht ".

Im Verlaufe einer anderen Unterhausdebatte richtete der
Abgeordnete Cäpt . Cunningham -Reid , der „Times " zufolge, einen
scharfen Angriff gegen die Einstellung der Nordamerikaner ge¬
genüber Großbritannien . Er warf den Nordamerikanern vor,
sich „verdrehten Ansichten " über die Leistungen und Ziele Groß¬
britanniens hinzugeben. Der Abgeordnete griff dann die nord-
rm.erikanische Presse und besonders das „Wallstreet Journal"
an das erklärt habe , Großbritannien wolle die ganze Welt be¬
herrschen . Das Blatt habe sich weiter darüber erfreut gezeigt,
daß „Großbritanniens Tage nun vorüber " seien . Weiter be¬
schuldigte Cunningham -Reid die Vereinigten Staaten , auf dis
Absorbierung Kanadas hinzuarbeiten und den Briten die Stütz¬
punkte im Atlantik und im Pazifik wegzunehmen.

In seiner Erwiderung bezeichnet^ Jnformationsminister Vren-
dan Bracken die Angriffe Cunningham -Reids als „vorsätzliche
Beleidigung der Vereinigten Staaten "

. Das Unterhaus Habs
noch niemals eine so „schleimige und herabsetzende Rede" ge¬
hört . Entkräftigen konnte Bracken aber die Anklagen Cunning¬
ham -Reids nicht.

Zirdisch-bolscheivWfche Zusammenarbeit
DNB Berlin , 11. Mai . Die jüdische Nachrichtenagentur Pal-

cor in Jerusalem verbreitet folgende beachtenswerte Meldung!
„Unter den 50 000 polnischen Staatsbürgern , die von der
Sowjetunion nach dem nahen Osten transportiert worden sind,
befinden sich 40 000 jüdische Männer, Frauen und Kin¬
der . Nach einer Mitteilung des Eroßrabbiners Herz sind 80 v . H.
der polnischen Emigranten , die aus der Sowjetunion in Iran
eintreffen , Juden . lieber das Schicksal der Polen in der Sowjet¬
union weiß man nichts Näheres ."

Diese von einer jüdischen Agentur verbreitete Meldung er¬
hellt schlaglichtartig die jüdisch -bolschewistische Zusammenarbeit
und das gemeinsame jüdisch - bolschewistische Ziel , wenn man sich
vor Augen hält , daß die polnischen Offiziere von den jüdisch-
bolschewistischen Eenickschußspezialisten in Moskau aus der Well
geschafft wurden , daß Hunderttausende von den Sowjets ver¬
schleppter Polen dem Hungertod ausgeliefert wurden , daß aber
andererseits die in Polen ansässig gewesenen Juden freigelassen
und in die Welt geschickt werden , um als jüdisch -bolschewistischer
Sprengstoff zu wirken.

„Warum übergeht England und Amerika das Verbrechen von
Katyn ?"

Offener Brief eines polnischen Generalmajors
Genf, 11. Mai . In der Edinburger Zeitung „Scotsman"

nimmt der polnische Generalmajor Kazimier Schally zu der
jüd.isch- bolschewistischen Mordtat von Katyn Stellung und
schreibt wörtlich : „Der Zweck dieses offenen Briefes ist es , zu
erklären , was die überwiegende Mehrheit der in England le¬
benden Polen von der Ermordung jener 10 000 polnischen Offi¬
ziere denkt . Der Tod dieser 10 000 Offiziere ist für das polnische
Volk eine nationale Tragödie . Es ist die Blüte unserer Men¬
schen, die uns genommen wurde . Ergriffen von dieser Tragödie
und in tiefer Trauer lehnen wir jede Propaganda ab. Wir
fcrdern Gerechtigkeit und hoffen, daß die Mörder bestraft wer¬
den . Ueberrascht aber sind wir und können es nicht begreifen,
daß die Führer der zivilisierten Welt — die Ihr Engländer
und Amerikaner sein wollt — von diesem Verbrechen nicht be¬
eindruckt sind . Wir hatte « erwartet , daß alle zivilisierten Na¬

tionen in einen Schrei der Entrüstung und des Entsetzens aus¬
brechen würden . Wir dachten , dieses schwere Verbrechen würde
sofort in entschiedenster Weise verurteilt , und daß die zivili¬
sierte Welt eine genaue Nachprüfung verlangte . Das englische
und das amerikanische Volk behaupten , in erster Linie für die
christlichen Lsbensideale des Einzelnen und der Nation zu
kämpfen. Warum übergeht man da dieses fürchterliche Verbre¬
chen , das an 10 000 polnischen Offizieren verübt wurde , mit
Stillschweigen. Wir erwarten von Euch , daß Ihr mithelft , da¬
mit man die Mörder der Gerechtigkeit überliefert.

Spannung zwischen Chile und Bolivien
DNB Buenos Aires , 11 . Mai . In Argentinien verfolgt man

mit Aufmerksamkeit die Spannung zwischen Chile und Bolivien.
Die Erklärungen des bolivianischen Außenministers , in denen
die alten bolivianischen Ansprüche auf einen A u sgang
zum Pazifik wieder aufgestellt werden , erhielten eine kate¬
gorische Antwort des chilenischen Außenministers Fernande ; . Der
bolivianischen Presse nach zu urteilen , wird die Angelegenheit
als eine Ehrensache hingestellt und der Ton in den Aeußerungen
der Blätter immer heftiger . Einige Zeitungen in La Paz ver¬
hehlen nicht ihr Mißfallen über die Haltung der USA .-Regie-
rung , die bis zum Vortage des Abbruches der chilenischen Be¬
ziehungen zur Achse die bolivianischen Ansprüche unterstützte.

Die Hungersnot in Honan
Nanking , 11 . Mai . (Oad .) Aus den Hungergebieten der Pro¬

vinzen Honan und Schantung gehen nun Schreckensberichte ein.
Da die Rinde von den Bäumen nun überall abgeschält ist, näh¬
ren sich die Hungernden jetzt von Gras und Häcksel. Staats¬
präsident Wangtschingwei hat das Ernährungsministerium mit
sofortigen Hilfsmaßnahmen beauftragt.

Die große Luftschlacht über
Noch steht der Dreh - und Angelpunkt Orel als Wellenbrecher

in der abgeflauten sowjetischen Brandung . Und deshalb können
die Sowjets ihn nicht vergessen . Was den Sowjets auf der Erde
nicht gelang , versuchten sie seit einiger Zeit durch die Luftwaffe
auszugleichen . Verschiedene Nachtangriffe haben das Gesicht der
Stadt kaum verändert , das zivile und militärische Leben
nimmt seinen ' Fortgang , — Orel bleibt für den Gegner ein
gefährliches deutsches Sprungbrett .

'

Deshalb auch hatten dis Sowjets für den 6 . Mai einen Groß¬
angriff aus der Luft angesetzt mit dem Ziel , der starken mili¬
tärischen Basis der Deutschen einen Schlag zu versetzen . Rund
70 Bomber , Schlachtflieger und Jäaer wurden in der Mittag¬
stunde auf den sowjetischen Flugplätzen startklar gemacht zum
Flug gegen Orel . Es war kurz nach 13 Uhr, da wurde der erste
Verband sowjetischer Schlachtflieger aus dem Osten gemeldet.
Sie flogen verhältnismäßig tief , auf ihre starke Panzerung ver¬
trauend . Zweifellos aber lag es in ihrer Taktik , die Aufmerk¬
samkeit von einem ^ 'ammengesetzten Verband abzulenken, der
aus dem Süden r ^ ß . Der aus dem Osten anfliegende Pulk
sollte die Flakabwehr und die deutschen Jäger binden . Während
die ersten Einflugmeldungen bei Flak und Jägern einliefen,
hörte man von fern schon das dumpfe Bellen der Flaksalven.
Aus allen Rohren jagten dem feindlichen Verband im Osten die
Granaten entgegen. Von Minute zu Minute wuchs die Zahl
der Sprengwolken , sie stetig nach Südosten fortsetzend . Nun fie¬
len auch die südlichen Batterien in den Feuerzauber ein, der
gesamte Orel vorgelagerte Flakgürtel spie sein Feuer in den
Himmel , daß die Rohre heiß wurden.

Im Eefechtsstand des eingesetzten Jagdgeschwaders herrschte
Hochbetrieb. Die Alarmrotte war schon in der Luft , als die
erste Einflugmcldung kam . Sofort wurde sie auf den Verband
angesetzt , und während sich die beides Focke -Wulf -Jäger schon
>en Sowjets entgegenstllrzten, wurden auf den Liegeplätzen der
Staffeln die Motoren der anderen Jagdflugzeuge angeworfen.
Im stürmischen Tempo ging alles vonstatten . Die Warte , fixe
Burschen , rangen der Zeit die Sekunden ab . Eine Startfahne
nach der anderen , die über der Startbahn hochwirbelte, gab
Kunde vom Einsatz . Wie die Hornissen brausten die FW 180
über den Feldflugplatz , eine nach der anderen stieß in den Luft¬
raum hoch , um den Gegner zu stellen und zu bekämpfen.

Dann begann die Luftschlacht. Dichte Bündel schwarzer
Sprengwolken zeichneten den Weg der Feindmaschin-' n . die in
mittlerer Höhe fliegend, deutlich auszumachen waren . Tollkühn
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„So befangen noch in Ihrem Adelsstolz ?" fragte er,
indessen er sich aufs neue an ihrer Verlegenheit entzückte.
„ Dann gehe ich, Gräfin . Aber ich kehre wieder , und Sie
werden dach einmal meine Frau .

"
Er sah ihr fordernd in die Augen , daß sie kein Wort

herausbrachte , grüßte und verließ mit raschen Schritten den
Raum . Sie stand wie gebannt ' nych an derselben Stelle , als
üe seinen Motor anspringen , sein Auto vom Hof fahren hörte.

Da löste sich ihre Spannung . -Sie sank auf einen Stuhl,
legte die Arme über den Tisch und senkte den Kopf darauf.
Hier endlich war ein Mensch , der sie liebte , der an sie glaubte,
ohne sie zu kennen , genau , wie sie es sich in geheimen
Träumen vom Glück gewünscht hatte . Aber — Wilhelm
Piesicke hieß er ! Und sie hafte ihn fortgeschickt.

So fand sie Bodo , der hereinkam , den gemeldeten Be¬
sucher zu empfangen . ,

„Kind , Kind "
, sagte er , „warum nimmst du Äußerlich¬

keiten so wichtig ! Hast du es noch nicht bemerkt, wie die
starren Anschauungen unserer Vorfahren im Wandel be¬
griffen sind ? Wie heute der Mensch gilt und nicht mehr der
Name ? Ein vornehmer alter Name allein genügt nicht,
Titte es muß auch die Persönlichkeit dahinterstecken ! Und
ein häßlicher Name kann durch den Menschen , der ihn trägt,
geadeii werden . Denke einmal an Life ! Wieviel Glück ver¬
dank » , ch verdankt ihr unser liebes altes Leitenau , der
Lis» Zuppke ! - Do quälst du dich nun mit deinem Dünkel
«Md nergißi h,e Bestimmung der Frau darüber : Glück zu
gebere und zu nehmen in ewigem Austausch! — Ein ganzerKerl muß » r lchon sein , der Wilhelm Piesicke .

"
. Ich glaube — "
»Nun hast du ihn bitter gekränkt "

, knetete Bodo die

weichgewordene arme Seele , „ und wärest vielleicht glücklich
mit ihm geworden . Hättest gesunde , frohe Kinder um dich
haben können ! Statt dessen bist du nur noch einsamer ! Wie
soll das enden ? "

Ihr standen Tränen in den Augen . „Ich konnte nicht,
Bodo — "

Er sah sie ernst an : „Ich fürchte , du mußt noch durch
eine harte Schule , Gitte .

" -

Egon hatte sich gar nicht dareinfinden können , daß er
die liebste Frau , kaum wiedergefunden , aufs neue so ganz
aus seinem Gesichtskreis verlieren sollte. Ruth war als
Assistentin in ein kleines , schlesisches Krankenhaus über-
gesiedelt . Das war das letzte , was er von ihr hörte . Sie
besaß nicht die Mittel , sich selbständig zu machen , auch lebte
in einem Winkel ihres Herzens verschlossen immer noch die
Hoffnung auf eine endliche Vereinigung mit dem dritten
Gaten.

Dennoch hüllte sie sich Egon gegenüber in Stillschweigen,
seit sie an jenem stürmischen Nachmittag in Groß -Leitenau
die Gewalt ihrer Liebe erkennen und fürchten gelernt hatte.
Ihre Sehnsucht erstickte sie in aufopfernder Arbeit für shre
Kranken.

Drei Jahre aber sind eine lange Zeit . Drei Jahre ohne
ein einziges Lebenszeichen von ihr , drei Jahre erfolgloser
Stellungssuche lassen die Erinnerung schließlich verblassen.
Wenn jetzt Gaten , der Vater , von einer reichen Heirat redete,
schwieg Egon . Er mußte sich ja selber sagen , daß er sein
Leben nicht als Inspektor seines Bruders vertun könne.
Irgendwie mußte er endlich mit dem' Aufbau beginnen.

Die reichen Töchter waren dünn gesät im verarmten
Deutschland . War aber eine von ihnen für Egon erreichbar,
dann gefiel sie ihm nicht. Da begann er wie ein schwankes
Rohr im Winde zu pendeln , wenn er einer schönen Frau be¬
gegnete . Bald wandelte er wieder auf den alten Pfaden:
der tolle Egon tauchte plötzlich überall dort auf , wo es lustig
herging , um sein zerrissenes Innere zu verbergen.

Moskau leugnet
DNV Berlin , 11 . Mai . Sowjetflugzeuge hatten in der NaO

zum 28. April auf die Insel Verkoe bei Karlskrona in Schwede»
Bomben abgeworsen. Die schwedische Regierung hat bei der
Sowjetregierung hiergegen Protest erhoben ; die Sowjetregie¬
rung hat den Protest jedoch mit dem Bemerken zurückgewies «»»
daß in der fraglichen Nacht Sowjetflugzeuge schwedisches Gebiet
nicht überflogen hätten . Die Tatsache, daß auf den Sprengstücke«
russische Buchstaben festgestellt seien , stelle keinen Beweis dar.

Die Sowjetregierung nimmt damit die gleiche Haltung ei«
wie jm Sommer 1942, als wiederholt schwedische Schiffe inner¬
halb der Drei - Meilen -Erenze von unbekannten U-Booten toy,
pediert und auf Torpedosprevqstücken eben ,all» "Esche BuM
staben festgestellt wurden

Schwedens Augenpourik
DNB Stockholm, 11. Mai . In einer Besprechung der Rebe

des schwedischen Außenministers schreibt „Folkets Dagblad " u. a. :
Wenn die geographische und nahrungspolitische Lage Schwedens
es zur Selbstverständlichkeit mache , daß die Verbindungen zu
Deutschland so offen und herzlich wie möglich seien , so sei es
doch falsch, zu behaupten , daß Schweden Deutschland allzu große
Vorteile auf Kosten seiner Gegner gestatte. Wenn man dir
Zugeständnisse betrachte, die Schweden Deutschland gegeben
habe, so drehe es sich in erster Linie um den Urlauber - und
Transitverkehr nach Norwegen . Als Kompensation dafür Hab«
Schweden seine Handelsverbindungen nach .Süden aufrechterhal¬
ten können, also nicht nur , nach Deutschland, sondern nach ganz
Europa . Die Vorteile , die Schweden durch den unsicheren Geleit-
Lootverkehr mit Südamerika habe, seien dadurch teuer bezaylt
worden , daß 400 000 BRT . schwedischen Schiffsraumes vo«
600 000 BRT ., die in Diensten Englands und der USA . stan¬
den, verlenkt word-n leien.

/ Don Kriegsberichter Alfred Strobel (PK)
schwangen sich die deutschen Jäger dazwischen und stürzten sich
auf die Meute , die teilweise völlig auseinandergesprengt
wurde . Jeder deutsche Jäger nahm sich einen Pulk vor , setzte
sich in wendigem Flug in günstige Angriffsposition , um dann
die Bordwaffen sprechen zu lasten. Die Luft war erfüllt vom
Lärm berstender Flakgranaten , unaufhörlichem Rattern der Flie¬
ger-Bordwaffen und vom Brausen der Afotoren Drei Viertel¬
stunden lang wurde in den Himmel von Orel das Bild einer
mächtigen Luftschlacht gezeichnet . Zwischen den Flaksprengwol-
ken standen die weißen Kondenzstreifen und Dutzende und aber
Dutzende von Flugzeugen wirbelten in einem verhältnismäßig
kleinen Raum in heftigem Kampf durcheinander , vor allem
dort , wo Jäger gegen Jäger stand. Es gab Augenblicke , in denen
vier , sechs oder gar acht Sowjetflugzeuge brennenden Fackeln
gleich zur Erde niederstürzten . „Es war fast ein Wunder "

, so'
sagte einer der Jäger nach der dreiviertelstündigen Luftschlacht,
„daß keiner in der wilden Kurbelei des Mastensturzes von Flie¬
gern , von abstürzenden Maschinen und niederschwebenden Fall¬
schirmen gerammt oder getroffen wurde.

Die zuverlässigen Warte der Focke -Wulf -Jäger versahen ihren
Dienst mitten im Hagel niederprastelnder Fläksplitter . Sie tank¬
ten die Maschinen auf . gürteten die Munition und warfen die
Motoren an , wenn „ihr " Flugzeug vom ersten Einsatz zurück¬
gekehrt war und für den nächsten Flug klar gemacht werden
mußte . Sie achteten auch auf die Schlachtflieger, die gleichzeitig
angriffen und ihre Munition verfeuerten , und wer gerade
„Ruhe " hatte , der sprang nicht etwa in den Splittergraben , er
holte sich aus dem Zelt den Karabiner , um mit der Waffe des
Infanteristen Angriffe abzuwehren , oder er eilte ans Maschinen¬
gewehr, um den sowjetischen Schlachtfliegern seine Garben ent¬
gegenzufeuern. „And der Erfolg des Tages ist nicht zuletzt auch
ihr Werk"

, sagte der Kommodore des Jagdgeschwaders , „die
Warte haben sich tapfer geschlagen !"

Die Bilanz der Luftschlacht von Orel hat im Wehrmachtbericht
ihre Würdigung gefunden. Von rund 70 Sowjetflunzeugen wur¬
den 50 durch Jäger und die Flakartillerie abgeschosten . Für die
Qualität des deutschen Jagdfliegernachwuchses zeugte noch das
Beispiel jenes Obergefreiten , der 24 Stunden zuvor von der
Ergänzungsgruppe zum Geschwader kam . Am Tag der Luft.
Macht von Orel machte er mit einem Oberleutnant seinen
ersten Fronteinweisungsflug , beim Angriff der Sowjets stürzt«
er sich in den Kampf und schoß fast auf Anhieb zwei bolsche¬
wistische Jäger ab!

Aber sonderbar , den alten Spaß an solchen Festen sank»
er nicht mehr . Die Unbekümmertheit jener Zeiten , ehe er
Ruth kannte , war ihm oerlorengegangen , und es konnte Vor¬
kommen , daß ihn unvermutet der Ekel vor seinem eigenen,
leeren Dasein packte , daß er unvermittelt aufsprang und nach
Hause hetzte . Die Beobachtung , daß er nicht der einzige war
im deutschen Vaterland , der so zweck- und ziellos dahinlebte,
steigerte die aufkommende Verbitterung , und er begann von
neuem , sich ernsthaft nach einer gesicherten Zukunft umzu¬
sehen.

Nun aber lebte Brigitte im Hause . Nach jener Begeg¬
nung mit Willi Piesicke war sie stiller geworden . Was Bodo
ihr Ernstes gesagt hatte , ging ihr nicht aus dem Sinn . Ihre
Sehnsucht nach dem Leben , wie sie es früher geführt , wich
einer anderen , weicheren Regung . Und das hatte neben
Klein - Bodo und Bärbel jener sonderbare Bewerber in ihr
geweckt.

Sie hatte sich seit ihrer Scheidung recht still und unauf¬
fällig gehalten , wie Gaten es damals von ihr verlangt hatte.
Mancher Mann war gekommen , aber alle suchten sie nur
das Abenteuer bei ihr . Willi . Piesicke allein hatte sie gesucht,
sie und ihre Liebe.

Willi Piesicke! Warum mußte er nur einen so abscheu¬
lichen Namen tragen ! Seine Gradheit , seine Entschieden¬
heit hatten ihr gefallen.

Unter dem fraulichen Wesen Elisabeths , in der Anhäng¬
lichkeit der Kinder , wandelte sich Brigitte aus der Gesell»
schaftspuppe ganz langsam in eine richtige Frau , eine Fra«
mit einem sehnsüchtigen Herzen . Kinder ! dachte sie, wen»
sie wenigstens Kinder hätte und nicht so nutzlos dahinlebe«
müßte . — Kinder!

Ihre Gedanken gingen zurück zu jener Zeit , als sie noch
Golms Frau gewesen . Damals hatte sie keine Kinder ge¬wollt . Sie hätten sie nur gestört . Sie hätte keine Zeit für
sie gehabt . Heute konnte sie sich selber nicht mehr begreife « .

(Fortsetzung folgte
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Jude verübte Mordanschlag in Sofia
DN Sofia , 11 . Mai . Am Montag frül, wurde in Sofia voy

Bolschewistisch verseuchten Elementen wieder ein MordversuH
unternommen . Ein Mann und eine Frau erschienen an dei
Wohnung eines Technikers , der im Fahndungsdienst tätig war
Als ihnen nicht geöffnet wurde , schoflen die Verbrecher durch di,
Tür und verwundeten den Techniker . Es kam zu einer wilder
Verfolgungsjagd durch mehrere Straßen , bei der die Tätei
dank der energischen Mithilfe der Bevölkerung dingfest gemacht,
werden konnten. Bei der Vernehmung stellte sich heraus , da'
der an dem Mardanschlag beteiligte Mann ein lOjähriger Judj
ist, der einen gefälschten Ausweis bei sich hatte . Im vorige«
Jahr « ist er bereits wegen Sabotage in Abwesenheit zu lebens>
länglichem Kerker verurteilt worden. Auch dürfte er an dei
Ermordung eines bulgarischen Polizisten beteiligt gewesen sein,
Auf Grund der Aussagen der beiden Attentäter konnten bereite
vier ihrer Helfershelfer festgenommen werden.

Dem Gedenken Ulrich von Huttens
DNV Trier , 11 . Mai . In Anwesenheit von Reichsleiter Alfred

Rosenberg wurde im Treviris -Saal in Trier eine welt¬
anschauliche Feierstunde der NSDAP , zum Gedenken Ulrich
von Huttens veranstaltet . In dieser Feierstunde wurden aus¬
gewählte Stücke aus den Schriften Huttens verlesen, die die
besondere Zeitnähe dieses deutschen Ritters des Schwertes und
oer Feder klar zum Bewußtsein brachten. Veethovensche Klänge
leiteten die Ansprache ein , in der der junge Dichter Friedrich
Wilhelm Hymnen, der in diesem Krieg schwer verwundet wurde,
ein glühendes Bekenntnis der jungen deutschen Dichtergenera¬
tion zu Ulrich von Hutten und seiner deutschen Haltung als
Kämpfer und Künstler ablegte.

Kleine Nachrichten aus aller Wett
Nationalbibliothek in Lima durch Feuer zerstört. Die Natio-

imlbibliothek in der peruanischen Hauptstadt Lima , eines der
iltesten und grüßten Kulturinstitute Südamerikas , ist am Mon¬
tag durch Eroßseuer zerstört worden. Ungefähr 70 000 Bände
im Werte von fünf Millionen Soles wurden vernichtet. Die
flammen griffen auch auf die Nachbargebäude über . Der Brand
Ümnte erst nach vielen Stunden gelöscht werden.

Französischer Verräter -General „Resident" von Tunesien. Der
Giraud - Gen«ral Maste wurde , wie „Meflaggero" meldet, zum
Residenten von Tunesien ernannt . Maste setzte sich als einer
der ersten französischen Verräter bereits im Frühjahr 19^2 mit
dem damaligen USA - Generalkonsul in Algier in Verbindung,
um die Landung in Nordafrika vorzubereiten.

Wachablösung in Kroatien . In Kroatien fand , wie amtlich
gemeldet wird , eine Wachablösung statt . Auf Grund der llsta-
schaverfaffung hat der Poglavnik sämtliche Doglavnike, Adju¬
tanten , Ustaschakommissäre und Kommissare im Ustascha-Haupt-
yuartier ihrer Pflichten enthoben.

Ehrung finnischer Mütter . 23 finnische Mütter mit mehr
als 15 lebenden Kindern weilten dieser Tage in Helsinki , wo
ihnen am Sonntag , dem finnischen Muttertag , besondere Ehrun¬
gen zuteil wurden . Auch vom Staatspräsidenten und Frau Ryti
wurden sie empfangen.

Gründung der deutsch-rumänischen Gesellschaft . In dem mit
den Fahnen Rumäniens geschmückten großen Vortragssaal des
Reichsarbeitsministeriums fand am 10 . Mai , dem rumänischen
Nationaltag , die feierliche Gründung einer deutsch-rumänischen
Gesellschaft statt , zu deren Präsident Botschafter Graf von der
Schulenburg ernannt wurde . Das Ehrenpräsidium der neu¬
gegründeten Gesellschaft übernahm Reichskriegsopferführer Ober¬
lindober.

Bergunglück am Säntis . Am Sonntag hat sich am Sänti-
ein Bergunglück ereignet , dem vier St . Ealler Bergsteiger zum
Opfer fielen. Sechs Mitglieder der Bergsportvereinigung Sankt
Gallen machten sich auf , um den Säntis zu besteigen. Eine
Stunde nach dem Aufbruch brach ein mächtiger Schneesturm los.
Da erlitt , in halber Höhe des Säntis , der älteste von ihnen
einen Schwächeanfall, so daß er nicht mehr wcitergehen konnte.
Seine Kameraden blieben bei ihm. Die zwei Untersten machten
sich später vom Seil los , um eine Rettungskolonne zu alarmie¬
ren . Diese suchte die ganze Macht über , doch waren die vier
Bergsteiger von dem vielen Schnee bereits vollständig einge¬
lleckt . Erst am Montag morgen wurden die Verunglückten tot
rufgefunden.

Aus Stadt uud Laut»
Aliensteig, de« 12. Rai 1913

Bannbefehl s
Am l6 . Mai , dem Muttertag , fällt jeder Dienst in der

Hitlerjugend aus . Dieser Tag gehört »ach dem Wille » des
Führers der d utschen Mutter . Jungen « ad Mädels denkt
daran und macht an diesem Tag euren Müttern viel Freude!

Der K. -Führer im Bann Schwarzwald.
«

Eine alte Wetter -Legende
Mitte Mai , „genau" ain 11 ., 12 . und 13 . dieses Monats,

sind , sagt man , die drei „Gestrengen Herren" zu erwarten.
Soviel ist sicher : die frommen Märtyrer des katholischen Ka¬

lenders vom 11 ., 12 . und 13 . Mai , Mamertus , Pankratius und
Servatius , haben nichts damit zu tun , daß im mittleren Drittel
des Wonnemonats Mai oft das Lenzlüfterl in bibbrige Kühle
umzuschlagen pflegt . Die Wechselfälle des Wetters verlausen
leider nicht im mindesten mit der Regelmäßigkeit und Gesetz¬
mäßigkeit anderer Naturvorkommnisse, wie etwa der Sturz frei¬
fallender Körper . Und wo Regellosigkeit und der „Zufall " zu
herrschen scheinen , da nistet sich mir Vorliebe der Aberglaube ein.
Im weilen Feld der volkstümlichen Wetterprognosen ist die
Sage von den drei „Eisheiligen " im Mai eine der bekanntesten
und verbreitesten . Sie ist auch schon sehr alt , aber zuverlässiger
ist sie dadurch nicht geworden. Es steht mit diesen sogenannten
„Gestrengen Herren " im Mai ungefähr so wie mit dem ge¬
fürchteten „Siebenschläser"-Tag , der, wenn er verregnet , angeb¬
lich den ganzen Sommer zu Wasser machen soll.

Natürlich ist, wie fast immer bei Dingen des Volksglaubens,
an der Sache „etwas dran "

. Tatsächlich hat in unseren Breiten
das Wetter die Neigung , nach der ersten Frühlingserwärmung
der Luft um die Mitte des Mai plötzlich noch einmal zu tieferen
Temperaturgraden abzusinken , ein Kälteeinbruch, der vielfach
mit Hagel und manchmal auch mit empfindlichen Nachtfrösten
verbunden sein kann. Diese Nachtfröste fürchtet, mit Recht , der
Bauer , denn sie treffen die junge Saat und den sich bildenden
Früchteansatz der Obstbäume. Aber die „Eisheiligen " brauchen
nicht mit den Begleiterscheinungen, von denen sie ihren Spitz¬
namen tragen , aufzutreten , und vor allem nicht in so strenger
Form , daß sie die Landwirtschaft und die Frühlingsfreude ernst¬
haft stören. Sie können auch ganz ausbleiben und, vor allem,
sie halten sich durchaus nicht an die ihnen angedichteten drei
Stichtage des 11 ., 12 . und 13 . Mai.

«-

Ebhausen . (50jähriges Bestehen .) Am 2a. April ds 3s.
konnte die Firma C . 3 . S ch ick h a rdt, mech. Band - und Surt-
wederet , Ebhausen, auf ein 50 jähriges Bestehen zurückblicken . Carl
Julius Schickhardt war es, der auf dem Gelände der ehemaligen
abgebrannten Sägerei Mast im 3ahre 1893 eine Fabrik erbaute.
Durch Tüchtigkeit, unermüdlichenFleiß , Sparsamkeit und Fertigung
sauberer und qualitativ hochwertigerWare gelang es ihm, sein Unter¬
nehmen derart heraufzubringen, daß sein Name bald überall und
selbst im Ausland bekannt wurde und seine Erzeugnisse guten
Absatz fanden . Nach dem Tode des Seniorchefs übernahmen die
beiden Söhne den Betrieb und führen ihn auf reeller Grundlage
weiter. Einige 3ahre vor Beginn unseres Freiheltskampfes wurde
durch Kauf der einstigen Gurten - und Bavdweberet Gutmann
L Marx in Neuffen , einen Fabrikneubau und den Bau eines
Verwaltungsgebäudes in Ebhausen der Betrieb derart erweitert,
daß er heute zu einem der größten in diesem Zweige geworden
ist. Bei einem Betriebsoppell wurde dieses 3ubiläum gefeiert.
Seitens der Gefolgschaft wurde durch den Betriebsobmann dem
Betriebsführer gratuliert und der Wunsch für ferneres gutes Fort¬
bestehen seines Betriebes mit dem Dank für Sas v -rständnisvolle
Entgegenkommen der Betriebsführung der Gefolgschaft gegenüber
zum Ausdruck gebracht.

Aus Nagold uud Umgebung
Eine Neunzigjährige in Nagold

3n stauncnswert guter Gesundheit feierte gestern Frau Katharina
Eisend ach , geb . Meichelbeck , die bei ihrer Enkelin Frau Echle,
Freudenstädterstcaße 59 wohnt , ihren 90 . Geburtstag.

Tödlich vom Dach abgestürzt
3n Baisingen stürzte der 58 3ahre alle, verheiratete Land¬

wirt Schürer beim Umdecken eines Daches ab und war in kurzer
Zeit tot. Vermutlich ist er ausgerutscht und kam so auf tragische
Weise , ums Leben.

Freudenstadt . ( Kreisjugendgruppentreffen ) . Ausallen Ortsgruppen des Kreisgebietes kamen die Mitglieder der
3ugendgruppen der NS .-Frauenschaft— Deutsches Frauenwerk
am Sonntag nach Freudenstadt zu ihrem dtesjährig - n Kreis-
jugendgruppentreffen. Das Treffen wurde mit einer öffentlichen
Morgenfeier im Kursaal eingelettet . 3a den frühen Nachmittags,
stunden m ißm dle 3ugendgruppenmitglieder ihre Gewandtheitin sportlichen Spielen . Unter sachkundiger Führung wurden die
3ugenbgruppenmttgl «eder durch die aufschlußreiche Lehrschau der
NS .-Frauenschaft—Deutsches Frauenwerk „Das 3ahr der gesuy.
den Lebensführung" geleitet , welche demnächst in allen Ortsgruppen
des Kreises Ireudenstadt gezeigt werden wird.

Tübingen . (Todesfall .) Der hervorragende Gelehrte , Pr»
fessor Dr . Wilhelm Schlenk, Direktor des Chemischen JnstHust
der Universität Tübingen , ist nach kurzer Krankheit v.nerwsrkj
ae '- orven

Stuttgart . (Jagdfrevel .) Die Strafkammer Stuttgart ver¬urteilte den 52 Jahre alten Theodor G. in Winterbach , Kreis
Waiblingen , wegen erschwerter Wilderei zu sechs Monaten Ge,
fängnis . Cr hatte im Sommer letzten Jahres einige Rehböcks
und Hasen , die sich an den Bohnen und Erbsen seines Feldgrund,
stücks gütlich taten , mit dem Tellereisen oder in der Schlinge
gefangen und das Fleisch mit seiner Familie verzehrt.

nsg Backnang. (Fronturlaubererholensich .) Erfreu-
licherweise haben auch in diesem Jahr Volksgenossen des Krei-
ses im Rahmen der Adolf -Hitler -Freiplatzspende der NSV.
Eastplätze für alleinstehende Urlauber zur Verfügung gestellt . So
finden zur Zeit 120 Urlauber , die meist aus Lazaretten kom¬
men , im Kreis Backnang Ruhe und Erholung.

Ehningen , Kr . Böblingen . (95 Jahre alt .) Die ältest»
Einwohnerin Ehningens und auch eine der Weitesten im Kreis
Böblingen , Frau Friedericke Keller Witwe , feierte ihren 95 , Ge¬
burtstag . Sie ist geistig noch sehr rege.

nsg Balingen . (Kriegs - Entbindungsheim de,
N S V .) Die NSDAP . Kreisleitung Balingen , Amt für Volks.
Wohlfahrt , errichtet im früheren Vahnhofshotel in Tailfingen
ein Kriegs - Entbindungsheim . Das Bahnhofhotel wurde zu di»
sein Zweck von der NSV . von den derzeitigen Besitzern über d!«
Kriegsdauer gemietet . Die Errichtung eines solchen EntLin- ,
dungsheims wurde vor allem notwendig , um schwangere Frauen
aus den luftgefährdeten Gebieten über die Zeit der Nieder¬
kunft unterzubringen . Aber auch alle anderen Frauen habe»
die Möglichkeit, in diesem Heiip zu entbinden.

Das ..Flüssige-
Gottfried Keller litt in seinen späteren Jahren häufig unter

heftigem Rheumatismus . Einst fragte er seinen Hausarzt:
„Sagen Sie , mein lieber Doktor, kommt das nun eigentlich vom
Essen ?"

Der Arzt, der Kellers Vorliebe für guten Rheinwein kannte,schüttelte den Kopf und meinte zart : „Nein , eher vom Flüssigen ."
„Siehst du"

, wandte sich darauf Keller zu seiner Schwester,
„bas hast du nun von deinen ewigen Suppen !"

Rundfunk am Donnerstag, 13 . Mai
Reichsprogramm : 12 .35 bis 12.45 : Der Bericht zur Lage. 13Äi

bis 13.55 : Violinkonzert von Max Trapp . 14.15 bis 16.09 : Lo«
Rossini bis Konzak. 15.00 bis lb .00 : Tänzerische Weisen. 18.00
bis 17 .00 : Vertraute Melodien . 17.15 bis 18.00 : Klingende Pa¬
lette . 18.30 bis 19 .00 : Der Zeitspiegel . 19 .15 bis 19.30 : Front¬
berichte. 19.45 bis 20 .00 : Was gibt Deutschland der Welt. 20.1S s
bis 21 .00 : Bach, Mazort . 21 .00 bis 22.00 : Opernmusik.

Gestorben
Effringen: Emilie Ziegler, geb . Strieoz , 39 3 . ; Kniebis ; Karl

Schoch , 32 3 . ; Lauterbad: Christine Rauler geb . Heinzelmaao,
45 3 . ; Rodt: Matthias Wendel, Holzhauer, 843 : Baiersbcoon:
Karl Klumpp, Schuhmacher, 35 3 . ; Rodt: Marie Schaber,
geb . Kern, 73 3 : Dießen: 3oses Goetz, Metzger , 58 3 . ;
Neuenbürg: Ehr . Rothfuß , Fuhrmann , 71 3 . ; Röt: Rosine
Faist , geb . Frey , 75 3.

Auf die im 3 «seratenteil unserer heutigen Ausgabe erscheinen¬
de Bekanntmachung des Leiters der Landesversicherungsanstalt
Württemberg über die Durchführung von Erholungskuren im
Rahmen des Sozialerholungswerks (SEW ) sei besonders HIN-
gewiesen.
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Bekanntmachung
des Leiters der Laudesversicherunisanstolt Württemberg
über die Durchführung von Erholungskuren im Rahmen

des Sozialerholungswerkes (SEW .)
Vom 3 . Mai 1943. /

Seit längerer Zeit sind die Träger der Rentenversicherung
ermächtigt , M ttel für die Gewährung von Erholungskuren
an solche Versicherten bereitzustellen , die infolge der Anstrengungen
der Kriegsarbeit erholungsbedürftig geworden sind . Dis Lan-
desv . rstcherungsanstalt Württemberg hat mit der Durchführung
dieser Erholungskuren , die unter der Bezeichnung „ Sozial¬
erholungswerk der Landesoersicherungsanstalt Württemberg"
unabhängig von gleichgerichteten Maßnahmen des Rsichser-
holungswerks der DAF . abaewickelt werden, im März 1942
begonnen. Trotz der beschränkten Bettenzahl konnten bis jetzt
immerhin rund 1700 Versicherten ein 14 tägiger kostenloser
Erholungsaufenthalt verschafft werden . Da es inzwisch-n ge-
lung'N ist die Bettenzahl zu erhöhen, können nunmehr erheb¬
lich mehr Aatiäge aus Erholungsoerschickung als bisher be¬
rücksichtigt werden. Zur Unterbringung der Erholungsbedürf¬
tigen stehen mir eine Reihe guter Gasthöfe und Privatpensioaen
in verschiedenen Luftkurorten im Echwarzwald , Allgäu und
oberen Donautal zur Verfügung . Die Betriebssichrer und Ver¬
sicherten mache ich aus dieseAusweitung meines Sozial¬
erholuvgswerks aufmerksam. Die gesamten Kosten dieser
Erholungskuren , einschließlich der Iahrtkosten trägt die Lan¬
desversicherungsanstalt.

Kte Durchführung einer solchen Erholungskur im Rahmen
meines Sozialerholungswerks ist an folgende Voraussetzungen
geknüpft:
1 . D. r Antragsteller muß eine versicherungspflichttze Beschäfti¬

gung ausllden , alsoeineQuittungskart -lInoaltdenversicherung)

2 / 2—3 Zimmer
mit Küche oder Kochgelegenheit, Bad oder fließ . Waffe r
in gepflegtem Hause von Dame mit zwei Kindern (6
und 8 3 .) sofort oder für später gesucht.

Angebote unter Nr. 36 an die Geschäftsstelle ds . Bl.

odereinegrüne „ Bersicherungskarte" (Aagestelftenoersicherung)
besitzen. Er muß erholungsbedürftig, darf aber nicht krank
sein . Sein Beschäftigungsart muß in Württemberg liegen.
Berücksichtigt werden auch Empfänger einer Invalidenrente
oder eines Ruhegeldes , die noch im Arbeitsprozeß stehen.
Dagegen scheiden nichtoerstcherte Familienangehörige , Ver¬
sicherte der Rsichsbah »Versicherungsanstalt oder der Reichs-
Knappschaft aus, ebenso Ausländer . Juden werden njcht
berücksichtigt.
Ich weise besonders darauf hin, daß das Sozialerholungs¬
werk nicht nur Rüstungsarbeitern und »arbeiterinnen, son¬
dern allen versicherungspflichüg beschäftigten Volksgenossen
also z . B . auch den in einem verstcherungspflichtigenBe-
schästigungsverhältnis bei Behörden , Körperschaften usw.
stehenden Gefolgschastsmitgliedern, soir ie den selbständigen
Handwerksmeistern, die angestelltenoersichert sind , zugute
kommen soll.

2 . Die Anträge auf Durchführung einer Erholungskur sind
auf dem von der Landesoersicherungsanstalt eingesührten
Vordruck — Ho . Nr. 327 — bei der für den Beschäf¬
tigungsart zuständigen Kreisdienststelle der DAF . einzu¬
reichen , die die Weiterleitung an die Landesve sicherunzs-
anstalt vermittelt. Die Anträge sind vom Gefolgschaftsmit¬
glied, von dem Betriebssührer, Betriebsobmann und (so¬
weit vorhanden) vom Betriebsarzt zu unterzeichnen. Die
Vordrucke können von den Kreisdienststellen der DAF.
unentgeltlich bezogen werden.
Ueber die den einzelnen Versicherten bewilligten Erholungs¬

kuren erteilt die Landesversicherungsanstalt einen Bescheid, der
rechtzeitig dem Betriebssührer zur Aushändigung an den Ver¬
sicherten unmittelbar von der Landesoersicherungsanstalt zuge¬
stellt wird. Dr . Münzeumaier.

Gesucht 4 -Zimmer-Wohmmg
eoll. mit Bad oder kleineres Wohnhaus im württ. Schwarz¬
wald . Geboten wird 3-Zimmerwohnung mit Glasveranda,
Mansarde und Zubehör in schöner Wohnlage in Böblingen.

Angebote erbeten unter Nr. 38 an die Geschäftsstelle ds . Bl.
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*I5V . Arsk » «lurel » krsuels
bringt siv

l -sitimg : Vt7ill^ 8tekkeu.
8olist : ki - aar klochsiättsi ', Violine,

ki - sitng, 14. Klai 1943 , 20 llbe „Qeüasr Laum ".
Eintritt K54 2 .—, IVsbemrcki und K VO . bulbo Preise.

Llnriea im Voevsrlcnuk in der Vuekbandlung l,auk.
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VW» vorigeres

Ssferate ftMeltls ausgeüell

wsekoosiva
für Westgebiete Dienststelle Paris
gesucht . Uniformierung, Unter-
bringung und Wehrmackitsver¬
pflegung. « uchgesellschaftBrau«-
fchweig . Beweibungen an unser
Personal -Büro München, Wtden-
moyerstraße 48/6 rechts o . Schele.

neu oder gebraucht
zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr . 37 an die
Geschäftsstelle ds . Bl.

Pachtverträge
(Einheitsverträge für
Pachtgrundstücke)
sind zu haben in der
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